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^cbnuM^crifcbc $ftüttäv^dtttit&«
Organ tet fcfynmjertfcfyett Slrmee«

per StbiDtij. ^Bilitötjtitföjrift XXIII. JttytyMj.

»afel, 9. grttuar. III. ^^tfjanej. 1857. Mro. 3.
Dte fajweijerifttjc gRilttärjeituna erfdjclnt jweim*l in ber SB3oaJe, Jemeilen (Wontag« unb Denncrftagä äbcnb«. ©er sprei« bl«

«Snbe 1857 ift franco buraj bie ganje ©ebnet} gr. 7. —. Die SBeftcgmujen werten birect an bie SBetlagSbanbhing „t»ie »fftuieifl-
^anfer'fclie Werlaaebucbbanilun« in jtafel" «brefftrt, ber äBerrag »Hb bei ben au«roärtigcn Stbcmicntcn burd; »itaamabme erbr-ben.

$erann»ertliajc SRebaftion: 4«n4 SBielanb, Äc-mmanbant.

ffiinlairona, 311m Abonnement.

X>ie SWilitärjettung erfebeint wie biäber jwei»
mal per SBodje nnb Foftet per Seutefter franfo
turd) bie ganje tSdjWeig $r. 3. 50 ; bie adjt feb»
lenben Stummem be« Sanuar« werten tureb
beliebige ©oppelnummern erfefct, fo tafl ter
3abrgana 1857 gleid) ftarf fein wirt wie ter
»on 1856. SBir laben bie $$. ©ffijiere ergebenft
ju jablreteben Abonnement« ein nnt erfueben fie,
fid) bireft an nn« jn wenben, ta tie «ßoftämter
feine Abonnement« anfier bei Seginn te« ®e«

mefiec« «nnebmen.
£>en bisherigen Abonnenten fenten wir ta«

Watt uuoeräntert ju nnt werten mit ter »icr«
teil Stummer ten Setrag naebnebmen. SBunfidben
Sie e« nicht mebr, fo bitten wir tie erfte 9?unw
mer jn rcfüfiren.

Utetlamatiotoen beliebe man un« franfirt ju<
jufenben, ta tie Scbulb nicbt an nn« liegt; jete
<S$>ebition Wirt genau fontroQirt, tt,e fie auf
bie 9>oft gebt, ©eränberungen im ©rab bitten
wir un« rechtzeitig anjujeigen, tamit wir tie
betreffente Abreffe äntern tonnen.

SBir empfehlen unfer SSlatt bem SBoblwoUcn
ber &#. ©fftjiere.

W*»t\. X. <5«t>taat WM..
Sühmetflbaufer'frtje Vrrlagebudjbanbluna.

Wutb tin 2$etürfnif?.

Uli feiner 3cit taö citg.Be-ltjtccbnifum in Büridj
gegrünbetipurte, fpracben wir mebrfachbenSBunfcb
ani, ti möge auch ctngcbrftubl für tie mifitärifeben
SBiffcnfcbaften gefdjaffen werben; tiefer SBunfdj
fant Slnflang bei mehreren unferer bcrporragenbftcn
Staatsmänner, würbe aber bei ter ©iöfuffion in
ten eitg. SRä't&en jiemlieh fdjnötc befeitigt. Bief-
leidjt ftntet er mebr Berücfftcbtigung jeft/ wenn er
»teterum auftauebt, wo bai Bcttirfntfj nadj einem

folcben augenfebeittlich nadjgewiefen werten fann.
@ö ift tpobl nidjt ju viel behauptet/ »enn wir

fagen/ taf; tat) eitg. Bclntcdjntfum tte Bflonjfchufe
ter Offtjiere «nfereö ©enie'ö unt unferer Artillerie
fein iptrt. ©ic meiften jungen Ztutt, tte fieb in tem.

ftttben auöbilten, geboren fpäter benjenigen Bcrufö.
ffhffen an, auö tenen ftdj taö Offtjieröforpö teö
©enic'ö unt ter SlrtiUeric uorjugöroeife crgä'njt; eö

liegt taber auf ter ipanb/ weldje Bortbeile mit ter
Mögltcbfcit perbunten ftnt, ibncn fchon wä'brent
ibrer allgemeinen Sluöbilbung einen Sbeil beö bö&e-

reit mifitärifeben Untcrridjtcö ju gewähren; mandjcö
ta» ftcb bei reifern 3abren nur mübfam einprägt,
»tfrbc hier fpiclcnb erlernt unt ter Slfpiraut/ ter
tiefen Äurö abfoloirt baut, würte ganj anberö por.
bereitet in ten militarifdjen Unterricht treten/ alö

U jeft juweilcn gefebiebt.
§ö perftebt ftcb »o&l ton felbft/ bafi, wenn »ir

pon eittem gcbrftu&l ter Äricgö»iffenfcbaftcn
fprecben/ tarunter nicht ein gcbrftubf für tte Belotonö.
fctjnle perftanten ift; unferer Slnftdjt nach follte allei,
wai auf tie Qrlcmentartaftif ter einjelnen SBaffen

Bejug b«t unt wai reglcmentarifdj feftgeftettt ift/
nur febr porübergebent befproehen werten, nur fo

»eit alö nötbig ift/ um ten Begriff feftjuftcllen/
tagegen »ä'ren bie böbere Saftif/ tie Saftif ter per-
bnntenen SBaffcn, tie Slrmecorgaiiifationöfebrc/ tie
böbere SSaffenlebre, tie £elboerfcbanjungöfunft, tie
permanente Befeftigung unb entlich tie ©runbfä&e
ter Strategie/ perbunten mit ter Äricgögefcbtchte
alö öauptfebrgcgetiftäiibc ju betrachten; aud) tie fo-
genannte ©eneraiftaböipiffenfdjaft fönntc in ten Be-
reich teö Untcrridjtcö gejogen werten.

itfebnten »ir einen brcijäbrtgcn Äurfuö an, fo wären

tie ftäcbcr etwa folgentermaften ju pertbeilen:
Srfteö 3abr: SBaffcnlcbre, Slrmeeorganifation, Ser«

rainlebre. 3»eiteö Sabr: Saftif ter perbuntenen
SBaffen/3=clbpcrfctjanjungöfunft. ©rittcöSabr: per«

manenteBefcftigung/6trategieuntÄriegögcfdjidjte.
ü$n einem tiefer Äurfe wäre je nadj ten Slnftcbten

teö Scbrcrö bie ©cncralftaböwiffctifdjaft porjutra.
©aö Scrrainjetdjncn fowie taö iManjeidjnen über-

banpt geboren an ftdj fdjon in taö jc&igc Brogramm
teö Boft)tedjnifiimö unt brauchen taber Ijier nicbt

er»ä&iit jn »erben. «DIU 3 böcbftenö 4 Stunten per
SBodje tonnten tie obengenannten Sbcilc ter Äriegö«

»iffenfdjaften genügenb behanbelt »erteil/ fo tag tie
6cbüler wirflieb etmaö lernten nnt tcrScbrcr nicht
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Einladung zum Abonnement.
^

Die Militärzeitung erscheint wie bisher zwei»
mal per Woche nnd kostet per Semester franko
durch die ganze Schweiz Fr. 3. S« ; die acht feh»
lenden Nummer» de« Januar« werde» durch
beliebige Doppelnummer» erfetzt, so daß der
Jahrgang I8S7 gleich stark sei» wird wie der
»o« I8Z«. Wir laden die HH. Offiziere ergebenft
zu zahlreichen Abonnements ei» nnd ersuche» fie,
fich direkt a» uns z« wende», da die Postämter
keine Abonnements außer bei Begin« deS Te»

««»ehme».
Den bisherige« Abo»«e»te» sende» wir d«S

WKtztt »»verändert z» u«d werde» «it der vier»
te« Nummer de» Betrag nachnehmen. Wünschen
Tie es nicht mehr, so bitte« wir die erste Num»
mer zu refüfiren.

Reklamationen beliebe man uns frankirt zu»
zusenden, da die Tchuld nicht a» uus liegt; jede
Expedition wird genau kontrollirt, ehe fie auf
die Post geht. Veränderungen im Grad bitte»
wir «us rechtzeitig anzuzeige«, damit wir die
betreffende Adresse ander» könne».

Wir empfehlen unser Blatt dem Wohlwolle»
der HH. Offiziere.

Schmeighauser'sche Verlagsbuchhandlung.

Auch ei» Bedürfniß.

Als seiner Zcit daö eidg. Polytechnikum in Zürich
gegründet wurde, sprochcn wir mehrfachden Wunsch
aus, cö mögc auch cin Lchrstuhl für dic militärifchen
Wissenschaften gefchaffen wcrden; dicscr Wunsch
fand Anklang bci mchrcrcn unscrcr hervorragendsten
Staatsmänner, wnrdc aber bei der Diskussion in
den eidg. Räthcn ziemlich schnöde beseitigt. Vicl-
leicht findet er mehr Berücksichtigung jetzt, wcnn cr
wiederum auftaucht, wo daS Bcdürfniß nach eincm
solchen augenscheinlich nachgewiesen werdcn kann.

ES ift wohl nicht zu vicl behauptet, wenn wir sa.

gen, daß das cidg. Polytechnikum die Pflanzschule
der Ofsizicrc unscrcS Genie'S und unserer Artillerie
sein wird. Die meisten jungcn Leute, die sich in dem.

se!bcn ausbilden, gehören später denjenigen Berufs,
klaffen an, auS denen sich das Ofsizierskorps deS

Genie'S und der Artillcric vorzugsweise ergänzt; eS

liegt daher auf dcr Hand, welche Vortheile mir der
Möglichkeit verbunden sind, ihnen schon während
ihrer allgemcincn Ausbildung einen Theil dcö höhe,
reit militärischen Unterrichtcs zu gewähren; manches
das sich bei reifern Jahrcn nnr mühsam einprägt,
würde hier spielcnd erlernt und dcr Aspirant, dcr
dicscn KurS absolvirt hätte, würde ganz anders vor.
bereitet in den militärischen Unterricht treten, alö

« jetzt zuweilen geschiebt.
Es versteht sich wohl von selbst, daß, wenn wir

von einem Lehrstuhl der Kriegswissenfchaftcn fpre.
chen, darunter nicht cin Lehrstuhl für die PelotonS.
schulc verstanden ist; unserer Ansicht nach sollte alles,
waS auf die Elenientartaktik der einzelnen Waffen
Bczug hat und was reglcmcntarisch fcstgestcllt ist,

nur sehr vorübergehend besprochen werden, nur so

weit alö nöthtg ist, um'den Begriff festzustellen, da.
gcgcn wärcn die Höhcrc Taktik, dic Taklik dcr ver.
bundenen Waffen, die ArmecorganisationSlehre, die
Höhcrc Waffcnlchrc, die FeldverschanzungSkunst, die

permanente Befestigung und cndlich dic Grundsätze
der Strategie, verbunden mit dcr Kriegsgeschichte
alS Hauptlchrgcgcnstände zu bctrachtcn; auch die so.

genannte Gcncralstabswisscnschaft könnte in den Be.
reich des Unterrichtes gezogen werden.

Nehmen wir einen dreijährigen KurfuS an, fo wä,
rcn die Fächer etwa folgcndcrmaßcn zn vertheilen:
Erstes Jahr: Waffcnlchrc, Armceorganifation, Ter.
rainlchre. Zweites Jahr: Taktik der verbundenen

Waffen, FeldverschanzungSkunst. Drittes Jahr: per,
mancnteBcfestigung,Stratcgieund Kriegsgeschichte.

Jn cincm diefer Kurse wäre je uach den Ansichten
deS Lehrers die Generalstaböwisscnschaft vorzntra.
Daö Tcrrainzeichncn sowic daS Planzcichnen über,

hanpt gehören an sich schon in daS jctzigc Programm
dcS Polytechnikums und brauchen daher hicr nicht
erwähnt zn werden. Mit » höchstens 4 Stunden per
Woche könnte» die obengenannte» Thcile der Kriegs.
Wissenschaften gcnügend bchandelt werden, so daß die

Schüler wirklich etwas lernten und der Lehrer nicht
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ju einer gcfabrficbeti Oberftächlidjfeit gcjwungen
würbe.

©te Äoftcn ter t*initcbtuug fommen taum tn Bc
tracbt, inbem eö fidj böehftenö um tie anftäntige
Befoltung jweicr gebrer hantelte, ©ie jungen Seute

felbft/ tie ihren fünftigen Beruf alö Baterlanbtfocr.
tbetbiger gerne im Sluge bcbaltcu, würben ftdj gewifj
mit greuben ter »ermebrten Slrbeit iinterjieben unt
tie grüditc tiefer Sinriebtung bürften fidj febon

nadj wenigen ÜJabtcn jcigen.
SBir baben oben gefagt/ taö Betürfniß nadj einer

foldjen ginriebtuug föntic augenfdjeinlidj nadjgc
»iefen werten, ©ariiber nur wenige SBorte! ©ie
fetten SSocben babeu unö wieberum gejeigt, baft

j. B. tte Offtjiere teö ©eneralftabeö bei weitem

nicbt auf ter Stufe ber Sluöbilbung ftebcti/ tie »ün«
fetjenömertb wäre; »ir wollen bicr nun nicht in taö
©efdjrei gegen tie „©rünen" einftimineii, baö mei»

ftcnö pon Seuten erbobeu wirb, tie felbft faum eine

Äompagnie ortentliclj fübren tonnen; wir »iffen febr

gut, wo tie Schult taran ju fudjen ift unt wabrltcb
nicbt ter gröfterc Sbeil ter Scbult fällt ten ©ene«

ralftaböofftjiereii ju, fontern einem Sttftcni/ taö
tbnen bartnärfig/ fo ju fagen/ jeteö SWittel ju ibrer
militarifdjen Sluöbilbung perweigert/ oter »er will
mit einem Offtjicr rechten/ ber nadjweifen fann, tafi
tt feit Sabr unt Sag in feinen ©ienft berufen »orten

ift, baft er feine ©elegcnbeit gebabt babe, aber

auch gar feine, um ftdj irgenbwie praftifdj auöju»
bitten, wenn ibm im Momente ter Bcrwcntung tie
nötbigenÄenntniffe abgeben, ©egenftber bicferS&ct.}-
faebe follte man gerechter fein, »enn man in gewiffen
Äreifcn überbaupt gerecht fein wollte tem gegenüber/
w>aÖ in ter Slrmee freiwillig geleiftet wirt.

SBie fann aber tiefem offen ju Sage tretenten
Uebelftanb begegnet werten, wenn man nun einmal
nicbt mebr auögcben will — unt grojjc Hoffnung,
tafj tiefer SBifle nicbt obftegc, ift nicbt porbanben—
alö tafi man einen Sbeil teö nötbigen Untcrridjtcö
in tie Sluöbiltungöjeit ter Sugctit ocrlcgc/ tajj mau
taö eitg. Boltjtedjnifum alö tie Bftanjfdjute unferer

©eneralftaböofftjiere. fowie ter Offtjiere unferer
SpcjtatWaffeti (Äapallerie unt Scbüfen abgerecb«

net) betrachtet unt temgemäft fetn Brogramm
erweiterte.

SBöglictj, baß man über tiefet) Borfdjlag »teterum

tie Slcfjfeln jtidt! ©icidjpiel! SBir betrachten
ihn alö einen notbwentigen uut wer tcmBaterlant
eine fdjfagfäbige Slrmee unt biefer Slrmee eine tüchtige

Seele fiebern »ifl, wirt gewifj taju ftimnicn.

®iu 3nnerrf>pMer ($inpfaug.

SBir lefeu in ter Äorrefpontenj teö St. ©aller
Sagblatteö folgente rübrente Scbilterung teö gm«
pfangö ter b<imfc&rcnten Snnerrbötler:

//Unter aUen auögejogcncn Scbwcijertruppcn
baten obne 3weifel tie Sippenjell.Snttcrbötler bei

ter SRücffebr an ten beimifeben £crb ten »arm«
ften, fretttigften unt PieUcidjt aucb ten glänjentfteu
Empfang gefunten. «Ülariä ßiebtmefi 1857 wirt auf

piele Sabrjcbnte binauö ein tenfwürbiger greuben-
tag in ten Slppctijellcr Bergen fein; man wirt nod)
lange »Mi tiefet» fdjöncn Sage ctjfibltn, an htm
Piele faufent #crjcn ftcb pctrcrlänbifdj gefjobeii ffifjl-
ten unt Saufcnbe pon Slugen in Sbräueti ber SKtib-

rung nnt te» ©anfcö giänjtcn.
Seit ter gierten Slppenjell' ftebt, ift er uodj nie fo

fefttich, fo herrlich gcfdjmüdt gewefen. gunf grofte
Ehrenbogen auc« Sanncnreiftg, buntcu Südjerti/
Bäntern uttt füuftlicbeu Blumen wölbten ftcb pom
Eingänge bis jum Sluögange teö Ortcö über ter
£auptftrafje unt prangten mit SBimpeln, SBappen/
begeifterten Snfdjriftcn unb bübfdjen Blumeuani.
peln. £unbertc pon gabiuu unb glaggen grüßten
pon allen Käufern unt felbft au ben alteröbraunen
SBobnungcn ter SlcbcngäBcbcn flaggte taö citgenöf-
ftfdje Ärcuj nodj au ten äußeren ©adjgiebeln. B*t
betiipatiötbüren aller Offtjiere unt auch teö wadern
gclbpretigerö waren bunte, prangentc Ebrcnpfor-
ten errichtet. 9icid> unt Slrm, alle Einwohner teö
gfetfcnö (mit wenigen Sluönaljmeii)/ hatten gewett«
eifert, ten auö tem gelte beimgefebrten Brütern
nach Äräften ibre greube ju bejeugen unt woblter-
tiente Ebrc ju erweifen. Slm fehönften aber war tieft
auf tem Sautögcmeinteplan gelungen, ipicr erbot
ftetj ein großer got&tfdjcr Bogen, teffen einer Bfcttcr
mit ten Blorgenfterncn. Speeren / Sanjeii/ Äolbe»,
Streitäxten mit Scblac&tfcbwertetti ter alten 3eit
unt einem SRitter in polier Lüftung gefebmüdt war,
taneben tie jwei alten Äricgßftantarten mit tem
febreitenben febwarjen Bären mit blutrotben Nägeln
unt großer 3"nge/ wäbrcnt am äntern Bfcilcr tie
glinten/ Säbel, Srommeln, £örncr unt gäbnebe»
ter 9?eujcit erglänjten, gleich alö wollten fte antcu-
ten: SBaö tie Bäter ju ibrer 3ttt mit Sanjc uut
Äolbc für'ö Baterlant getban- taö wollen wir beute

mit unferen SBafcn tbun. Slm Spifbogen ber
Ehrenpforte aber waren, überwölbt pom eitgcnöffifc&et»
Banner/ fünfjebn pon ten in ten alten Äricgen
eroberten gabnen aufgefterft, ein ernfter ebzrwürbigtt
Slnblicf. ©a flatterten tie gelbjeicfaen unt SBappeir
oon geltfirch unt Sarganö, pon Sprol nnt £obcn-
cmö, taö Banner pon Äonftanj unt tie ©cutfdjber-
renfabne, tie ©enuefer- unt Benctianerfabiie unt
taö gäfjntein „ter buntert Settfcf*. gö war ein

trefflietjer ©ttarrfC/ bei tiefem Stnlafj tem Bolfe ja
jcigen, taft tie Stltportcm auch mehr fonnten / alö

Ääfe macben, unt eö ju erinnern/ taft ein freieö
Bölflcin audj ju allen Seiten ein friegötücbtige*
nnt friegöbereiteö fein müffc.

©eu ganjen Blorgcn wogten Bolföfdjaaren tureb.

ten gefcbmütftcn£auptort unt mit wahrer Ebrfurcbt
betrachteten fte befonterö jene alten Äriegötropbäcn.
Bom SHatbbauö prangten tie trei fdjöne» grofjen
SJtat&öfabnen. Stach «Mittag wurten tie OTaffcu

immer tiebter unt entlicb fo groß, wie fte Snncrrbo-
ten nodj nie beifammen gefeben. Sluö aden fernften

Bergbütten »ar taö Bolf herbeigeftrömt. „Sflau
fonnte trei »ädere Santögemcintcntrauö macbeny"

meinte einer/ unt er batte nicht fo unrecht, ©egen

balb 4 Ubr jeigten tte Sflörferfcfjüffe an/ taft taö
"palbbataidon ©äblcr tie ganteögrenje auf OTenjlen

to -
zu tiner gcfährllchen Oberflächlichkeit gezwungen
würdc.

Die Koß« der Einrichtung ko«mcn taun, in Be.
tracht, indem cö sich höchstens um die anständige

Besoldung zweier Lchrcr handelte. Die jungen Leute

selbst, dic ihrcn künftigcn Beruf alö Voterlandsver.
theidigcr gcrnc im Auge bchaltcn, würdcn stch gewiß

mit Freuden der vermehrten Arbcit untcrziehcn und

dic Früchte dicscr Einrichtnng dürften sich fchon

nach wenigen Jahren zeigen.

Wir haben oben gesagt/ daö Bcdürfniß nach cincr
solchen Einrichtung könnc augenscheinlich nachgc.

wicsen werden. Darüber nur wenige Worte! Die
lchie» Wochen haben nnS wiederum gczcigt, daß

z. B. d>c Ofsizicrc deö GeneralstabcS bci wcitcm
nicht auf dcr Stufe dcr Ausbildung stchcu, dic wün»

schcnöwerth wäre; wir wollen hier nun nicht in daö

Geschrei gegcn dic „Grünen" einstimmen, das mei-
stcnö von Leuten erhoben wird, dir selbst kaum eine

Kompagnie ordentlich führen können ; wir wisscn sebr

gut, wo die Schuld daran zu suchen ist und wahrlich
nicht dcr größcrc Theil dcr Schuld fällt dcn Gene»

ralstaböofsizieren zu, sondern einem System, das

ihnen hartnäckig, so zu sagen, jedes Mittel zu ihrcr
militärischen Ausbildung verweigert, odcr wcr will
mit eincm Ofsizicr rcchtcn, dcr nachwcifen kann, daß

er seit Jahr und Tag in kcincn Dienst bcrufcn wor.
den ist, daß cr kcinc Gclcgcnhcit gchabt habc, abcr
auch gar kcinc, um sich irgendwic praktisch auözu.
bilde«, wcnn ihm im Momcutc der Verwendung die

nöthigenKenntnisse abgehen. Gegenüber dieserTha,z.
sache sollte man gcrechtcr scin, wcnn man in gcwisscn
Krciscn übcrhaupl gcrccht scin wolltc dcm gcgcnübcr,
waS in der Armcc freiwillig gclcistct wird.

Wie kann abcr diesem offen zu Tage tretenden
Uebclstand begegnet werdcn, wenn man nun einmal
nicht mehr ausgeben will — und großc Hoffnung,
daß dieser Wille nicht obsiege, ist nicht vorhandcn—
als daß man cincn Theil des nöthigen Unterrichtes
in die Ausbildungszeit der Jugcnd verlege, daß man
daö eidg. Polytechnikum alS dic Pftanzschnlc unsc.

rcr Generalstabsofstziere, sowic der Ofsizicrc unfcrcr
SpezialWaffen (Kavallcric und Schützcn abgcrech.

nei) betrachtet und dcmgcmäß setn Programm er.
weitem.

Möglich, daß man übcr diesen Vorschlag wicdcr.
um dic Achseln zuckt! Gleichviel! Wir betrachten
ihn alS einen noihwendigcn uud wcr dcmVatcrland
cine schlagfähige Armee und diefer Armcc eiue tüch.
tige Seele sichern will, wird gewiß dazu stimme».

Gin JnnerrhOdler Empfang

Wir lese« in dcr Korrespondenz des St. Galler
TagblatteS folgende rührcndc Schilderung deS Em.
pfangs dcr heimkehrcndcn Jnncrrhödlcr:

«Untcr alle» ausgezogenen Schweizcrtruppcn ha»

ben ohnc Zweifcl dic Appcnzell.Jnncrhödler bci
der Rückkehr an den heimischen Herd den wärm,
sten, freudigsten und vicllcicht auch den glänzendsten
Empfang gefunden. Maria Lichtmeß 1867 wird anf

viele Jahrzehnte hinaus ein denkwürdiger Freuden»
tag in dcn Appc,tzellcr Bergen scin; man wird noch

lange diefem schönen Tage »Men, an dem
viclc kaufend Hcrzen sich vmerländisch gehoben fühl,
ten und Tauscndc von Augcn in Thräneu dcr Rüh.
rung und dc« Dankcs glänzten.

Scit dcr Flcckcn Appcnzcll stchr, ist cr noch nic so

festlich, fo hcrrlich geschmückt gewcscn. Fünf großc
Ehrcnbogcn aus Tauncnrcisig. buntcn Tüchcrn,
Bändcrn und künstlichen Blumen wölblcn sich von,
Eingangc bis zum Ausgange dcS OrteS übcr der

Hauptstraße und prangten mit Wimpeln, Wappen,
begeisterten Inschriften und hübschen Blumen«»,,
pel». Hundertc von Fahncn und Flaggcn grüßten
von allen Häuscr« und sclbst a» den altersbrauncn
Pohnungcn dcr Ncbcngäßchc» staggtc das eidgeuös.
sische Kreuz noch au den öußercn Dachgiebcln. Bsr
dcn Hauöthürcu aller Ofsiziere und anch dcS wackcrn

FeldprcdigerS waren bunte, prangende Ehrcnxfor.
ten crrichtct. Rcich und Arm, allc Einwohner deß

KlcckcnS (mit wcnigcn Ausnahmen), hatten gcwerl.
cifcrt, dcn auö dem Fcldc hcimgckchrtcn Brüder»
nach Kräften ihre Freude zu bczcugcn und wohlver.
diente Ehre zu erweifcn. Am schönsten aber war dieß
auf den, LaiidSgciuclndeplay gelungen. Hier erhöh
sich ein großer gothischer Bogen, dessen einer Pfeiler
mit den Morgensternen. Speeren, Lanzen, Kolbe»,
Streitäxten und Schlachtschwertern dcr altcn Zeit
und eincm Rittcr in voller Rüstung geschmückt war,
daneben die zw« alten Kricgöstandartcu mit dem

schreitcudcn schwarze» Bare» mit blutroth«» Nägeln
und großer Zunge, während am andern Pfeiler die

Flintcn, Säbel, Trommeln, Hörner und Fähnchen
der Neuzeit erglänzten, gleich alö wollten sie andeu.
ten: Waö die Väter zu ihrer Zeit mit Lanze uud
Kolbe für's Vaterland gethan das wollcn wir heute

mit unseren Waffcn thun. Am Spitzbogen der Eh»
renpfortc aber waren, überwölbt vom eidgenössischw

Banner, fünfzchn von den in dcn altcn Kriegen rx»
oberm, Fahncn aufgesteckt, ei» ernster ehrwürdige?
Anblick. Da flatterten die Feldzeichen und Wappnr
von Fcldkirch und SarganS, von Tyrol und Hohe».
cmS, das Banner von Konstanz und die Deutschher»

rcnfahne, die Genueser, und Vcnctianerfahnc und
daS Fähnlein «der hundert Teufel". ES war ein

trefflicher Gedanke, bei dicfcm Anlaß dcm Volke zu

zcigcn, daß dic Altvordern «ich mehr konnten, als
Käse machen, und es zu erinnern, daß etn freies
Völklein auch zu alle» Zcitcn cin kriegStüchtigeö
nnd kriegsbereites sein müsse.

Deu ganzen Morgcn wogtcn VolkSschaarcn durch
dcn geschmückten Hauptort und mit wahrer Ehrfurcht
betrachteten sie besonders jcne alten KriegStrophäen.
Vom Rathhaus prangten die drci schönen großcn

Rathöfahnen. Nach Mittag wurden die Massen im.
mcr dichter und cndlich so groß, wie sie Jnncrrho,
den noch nie bcisammcn gesehen. Aus allen fernste»

Berghütte« war das Volk herbeigeströmt. »Mau
könnte drei wackere LandSgemeindcn drauS mache»/'
meinte Einer, und er hattc nicht so Unrecht. Gegen

halb 4 Uhr zcigtc» dte Morscrschüffe an, daß daS

Halbbataillon Dählcr dic LindeSgrenzc auf Menzlen
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